
BUCHBESPRECHUNGEN

Die Fülle der Stichwörter, die e1ım Retferieren dieser Arbeıt bemüht werden mulßsten,
weılst bereıts auf die Hauptfrage hın, die die Vert.in gestellt werden müfßte: War ıhr
selber VO Begınn bıs ZzUu Beschlufß ıhrer Arbeıt klar, MmMı1t welcher Frage s1e das
(Euvre H.d.L.s herantreten wollte? Wollte sS1e eher die Kxegese, die Ekklesiologie der
die Gnadenlehre F.d.:ES der 1aber alle dre1 Aspekte iın iıhrem Zusammenspiel in den
Blick nehmen? Der Wechsel des Titels VO der Dıiıssertation ZUr!r veröffentlichten uch-
fassung schliefßlich A46ßt die Zweıftel ob der Klarheıt iıhrer Frage E3 (kuvre und da-
mi1t zusammenhängend ob der VO ıhr angewendeten Methode) 1Ur dringender
erscheinen. Eın och orößeres roblem als diese Unklarheiten scheint die Vert.iın mıiıt der
französıschen Sprache gehabt haben ber selbst ıhre eigenen Hınweıse, die ihre Vor-
behalte gegenüber der VO ıhr benutzten engliıschen Übersetzung deutlich machen 23
Anm. 66; 154, Anm. 12; S Anm 52 konnten offensichtlich nıcht verhindern, da{fß S1e
aufgrund einer ftehlerhaften Übersetzung alschen theologischen Schlufstolgerungen
kommt (80) IDIIG Bibliographie 1im Anhang der Arbeıit schließlich führt War viele Eın-
zeltitel och scheint ZU eınen die Auflage der VO Neufeld-Sales herausgege-
benen Bibliographie H.d.L.s genausowen1g kennen W1€ ihre Fortführung („Correc-
t1ons PE complements“, 1: „Theologie dans I’Hıstoire Zum anderen weısen die
übrıgen VO ıhr all eführten Titel allzu viele Flüchtigkeitsfehler auf. Die Stärke der
vorliegenden Verötfıentlichung dürfte insofern für US-amerikanısche Leser eher 1n den
beıden ersten, theologie- und exegesegeschichtlichen Kapıteln lıegen. Wenn s1e sıch
einıgen Aspekten der „nouvelle theologie“ und der 1er Schrittsinne intormieren wollen,
werden S1e 1ın diesem Buch gediegene Auskünfte iinden. ERCSIK

MORALI, ILARIA, La salvezza deı NO  > CV1iSELANL. L’influsso dı Henrı de Lubac sulla dot-
trında del Vatıcano (Coll ra Mıssıone“). Bologna: Fditrice Mıssıonarıa Italıana.
1999 364
Am 14. Jun1ı 199/ verteidigte Moralı PE der Theologischen Fakultät der

Päpstlichen Uniiversıität Gregoriana ıhre Inauguraldissertation La salvezza deı: NON CY1-
st1anı secon.do Henrı de Lubac. Presuppostz, rıncıpı questionı alle luce della teologia
francese dı queSstLO secolo. Fuür dl€ vorliegende Publikation wurden VO  3 der ber 500 Se1-
ten starken Arbeit einıge Ausführungen 1m ersten Abschnitt („Seritü mınorı1® sSOWwl1e eın
Kapıtel des dritten Abschnıiıtts (Der FEinflufß VO Caperan, Danıelou und Mon-
chanın auf de Lubac) weggelassen. Mıiırt iıhrer vorliegenden Untersuchung möchte
nıcht 1Ur die ntwort des / weıten Vatikanischen Konzıls aut die Frage nach dem Heıl
der Nıchtchristen 1mM allgemeinen nachzeichnen; S$1e wıiıll (wıe aUus dem Untertitel des

Abschnuitts ıhrer Arbeit hervorgeht) einerseılts die „Besonderheıt“ der diesbezüglı-
chen Konzeption de Lubacs d:L;) benennen und andererseıts zeıgen, da:
auf entscheidende Weiıse ZU Zustandekommen des heute vorliegenden Textes VO

Lumen gentium Nr. 16 beigetragen habe (18; 26/; Dıie Hypothese ihrer Arbeıt
besagt, da{fß sıch die UÜberlegungen der Konzilsväter In Heıl der Nıchtchristen als stark
VO  - der Theologie H.d.Ls abhängig herausstellen werden (85) Um 1es zeıgen kön-
NECI), teılt ihre theologische Arbeit 4O$.) 1n rel Abschnitte: die ersten beıiıden sınd
historisch-genetisch, der letzte Abschnıitt 1st „metahıiıstorisch“ (267

Im ersten 'eıl ihrer Arbeit Kapitel) wendet sıch Schriften d.Ls Z, die
dieser 1in den 26 Jahren VO 1932 bıs 1952 publizieren konnte. Di1e Absicht Ms 1St CDy e1-
nerseılts Fixpunkte, andererseıts ber uch Präzisıerungen und manche Fortent-
wicklungen 1m Denken un Schreiben d.Ls auszumachen. Dıie Texte, die s1e in dieser
Abteilung 1m Hınblick auf ihre Themenstellung untersucht, sınd Vorstuten Catholi-
C1IsSMe )s annn ber uch die Fortentwicklung dieses Buches selbst bis ZUr vierten
Auflage einschliefßlich (1947), wWwel Konferenzen, die spater dıe Schriftt Z Mıssıonstä-
tigkeıit der Kirche ergeben werden (Le fondement theologique des M1SSLONS), und das
Zzwelıte VO insgesamt reı Büchern PE Buddhismus (La rencCconktre du Bouddhisme et
de l’Occident). „Erste Schlufsfolgerungen“ schließen diesen Eingangsteıl der Arbeıt ab
Der Z7zweıte 'eıl der Arbeıit e Kap 2—4) 1st der Zeıt rund das Konzıil gewıdmet. AT
nächst benennt die für ihre historisch-theologische Arbeıt erheblichen Fakten und
Indızıen aus dem Leben d Kap.) Anschliefßend wendet S1e sıch Aufsätzen,
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Außerungen und Anregungen d.Ls 1mM Umteld des Konzıils Kap.) Schließlich
richtet S1€e ihr Augenmerk auf die Untersuchung der „Acta Synodalıa“, dıe Entwick-
lung der konzılıaren Überlegungen den Nıchtchristen möglıchst onkret und umtas-
send 1in ıhrer (senese erfassen; nıcht UumsOonst 1st dieses Kap das umfangreichste
ıhrer Arbeit geworden9— Der dritte eıl der Arbeıt hingegen Kap.) 1st ganz
auf d.Ls Theologıe des Heıls der Nıchtchristen abgestellt; gemeıint siınd die Vorausset-
ZUNSCH, Prinzıpien und Probleme, die sıch AaUus d.Ls theologischer Synthese ergeben.
Abgesehen VO der Wiederentdeckung wichtiger patristischer Begriffe, w1e der ADn
mına Verbi/veritatıs“ (Justin), der „anıma naturalıter christiana“ (Tertullian) un!| der
„praeparatio evangelıca” (Eusebius), 1st für die entscheidende Intuition d.Ls 1mM
Hınblick aut dle Verhältnisbestimmung on Gnade un! Heiıl der Nıchtchristen das
Theologumenon der „grace du catholicısme“ (297 Dieses Wort taucht ıhrer Meınung
ach als Nota 36 (spater 18) der Relatıo ZU damalıgen Artıkel (heute Nr. 16) der
Kirchenkonstitution auf („Omnıs oratia, ubicumque concedatur, ndolem QqUamı-
dam communıiıtarıum induıt et. ad Ecclesiam respicıt”; 299 W:6i) und besagt, da{fß jede
Gnade (Christıi) iıne gemeinschaftsbezogene und ekklesiale FEıgenart hat. Während die
diesem Gedanken zugrunde liegende Idee d.Ls VO der FEinheit des Menschenge-
schlechtes für VO „Autonomıie und Originalıtät“ (85) > 1st seıne daraus SCZO-
SCILC Schlufßstolgerung VO gemeınsamen Heıl der Menschen bzw. VO einem
Wachstum der Kırche 1n iıhren Augen geradezu „revolutionär“ (74) scheut sıch ber
uch nıcht, VO ıhr ausgemachte deutliche renzen der Theologıe d.Ls brandmarken
(326 Moögen uch der Wortschatz und die Eloquenz des französiıschen Jesuıten bewun-
dernswert seın hınter vorgeblich klaren Begriffen (23; Anm. 1 9 35 Anm. 53: 70)
steckten ennoch unklare theologische Posıtiıonen (Z5 139ZAnm. 1 9 303 - 309) Ja
mehr noch: Bisweıiılen würden nıcht 1Ur einzelne Begriffe unklar (289; 307) und doppel-
deutıig (80; 294) gebraucht, manchmal sel1en IX Texte schlicht und einfach wıder-
sprüchlıch Idiese semantisch-lexikalischen Probleme deuten in den Augen Ms auf
das eigentliche Problem be1 hın, namlich aut seıne „theologische Grundentschei-
dung“: Zum einen scheıint nämlich das insıstierende Bestehen d.Ls aut der Tradıtion
un! der Theologıe des Aquinaten darauf hinzuweısen, da{fß den Rückgriff
auf die Philosophie gefürchtet habe Zum anderen se1 problematisch, ıne noch
S zuLt ın der Tradıtion verankerte, aber alte theologische Auffassung der Lehre 1n eine
Zeıt transponıeren, die durch spezifische, 1n der Geschichte des Chrıstentums noch
nıe dagewesene Momente gekennzeichnet 1sSt (273 f3 Abgesehen VO dieser Kritik be-
nn olgende wel Aspekte der Theologıe E: die ihres Erachtens pOSItIV Velr-

merken sınd nd denen S1e eine breıitere Wirkungsgeschichte wünscht, VOL allem weıl
manche Chrıisten einen anderen Standpunkt vertretfe In den zurückliegenden rel
Jahrzehnten hätten sıch einıge katholische Theologen be] ıhrer Arbeıt allzu sehr auf dıe
Heilsbedeutung anderer Religionen konzentrıert, sıch mıiıt der „Gnade des Katho-
lızısmus“ und iıhrer Heilsbedeutung für die Nichtchristen betassen Abgesehen
hiervon se1 der einZ1g mögliche kohärente Standpunkt eines Christen derjen1ige, 1n den
nıchtchristlichen Religionen Vorbereitungen der Menschwerdung Jesu Christi un! kei-
nestalls Wege D: Heiıl erblicken

hat hne jeden Z weıtel eine umfangreiche und gründliıch recherchierte Arbeit VOI -

gelegt; 1€es sowohl 1n historischer w1e uch 1in systematischer Hinsıcht. hat S1e den
in der Bibliographie Neufeld-Sales lediglich schematisc. dargestellten Entstehungspro-
zefß VO Catholicısme (wenn auch der Rücksicht des Heiles der Nıchtchrıisten) Be”
L1au dargestellt und : 16 Posıtion 1n der missionstheologischen Debatte der dreißiiger
Jahre guLl herausgearbeıitet. uch hat s1e mıiıt Hılfe der Acta Synodalia die (Genese VO

1n allen ıhren Entstehungsphasen präzıse verfolgt und nachgezeichnet. Dennoch
bleiben (neben manchen wenıger wichtigen Punkten) wel entscheidende Fragen die
utorıin: eine hermeneutische und eıne historische. Wıe angedeutet, spart nıcht mıiıt
Kritik, theologische Begriffe und Posıtiıonen d.Ls geht. Es stellt siıch jedoch
die Frage, ob diese Kritik be1 niherem Hinsehen wirklich begründet 1St. Dadurch, da{ß

ıhre Untersuchung mıt dem Jahr 1932 beginnen laft, kann s1e z.B eiınen für d.Ls
Theologie programmatischen ext (seine 1930 publizierte Antrıttsvorlesung Apologeti-
au E et theologie aus dem Jahre 1929 nıcht 1n Betracht ziehen. De Ia CONNALSSANCE de
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Diıeu taucht War in der Bibliographie auf,; wırd aber ın der Arbeıt selbst nıcht ate
PCZOHCH, Paradoxes wırd noch nıcht einmal erwähnt (lediglich der Begritt wiırd einmal
auf 3702 angeführt). Insofern kann INnan leichter nachvollziehen, da{fß (wiıewohl UNNA-
turel gelegentlich zıtlert wird) die 1n diesen dre1 Werken deutlich ZuULage tretende Bedeu-
tung des Mysteriums un: des Paradoxes tür bei keine Rolle spielt. Wo sıch

des 1n seınen Augen zugrunde lıegenden Mysteriıums 11UT 1n Paradoxenu
drücken vVerIMmMAaS, meılnt ıhm terminologische Schwankungen und theologische Oszıl-
latıonen bzw. Kontradiktionen vorhalten mussen. Bleibt noch eiıne Frage, die e1-
gentlich MI1t hıistorischen Argumenten entschieden werden müßte: Hat H.d (wıe der
Untertitel der Arbeıt behauptet) Einfluf£ßüauf die konziliare Lehre VO Heıl
der Nıchtchristen? Präzıiser: Hat (wıe 1n der Arbeıt geESaAgT wiırd) Einflu{f
auf die Entstehung on 16? Die Antwort wiırd davon abhängen, W as Inall dem
Ausdruck „Einflufß nehmen“ versteht: FEinflufß durch die Rezeption VO vorkonziliaren
Publikationen d.Ls durch die spateren Konzilsväter? FEinfluiß durch die (alleinıge) Tat-
sache, da{fß VO Papst ernannter Konzilstheologe war? Einflufß durch otfizielle un!
inoffizielle Begegnungen d.Ls mMi1t Konzilsvätern 1n und außerhalb der Konzilsaula?
Finfluf(ß durch die verifizierbare Mitarbeıit 1n eıner Vorbereitungs- der Subkommiuissıon,
der die Redaktion eınes konkreten Textes aufgetragen war”? Je nachdem, für welche Va-
riante INa optiert, wiırd INall Ms These verteidigen können der ablehnen mussen. Dıi1e
ert. selbst beklagt, se1l ıhr nıcht möglıch SCWESCIL, den Nachweis erbringen, da{ß
H.d be1 d€l' Vorbereitung und Entstehung der Kirchenkonstitution uch NUur 1n eıner
otfhiz1ö6sen Form mitgewirkt habe (87%.; 2749 S1ıe meınt, 1es ennoch behaupten
können, und WAar iındem Ss1e sıch auf We1l Dokumente stutzt: auf eın unveröffentlichtes
und aut eın bereıts publiziertes. Auft 88, Anm 3) dankt s1e demIBesıtzer e1-
TIr unvollständigen Exemplars VO 95  d Cahrer du Concıile“, das s1e gelegentlich 71-
tiert (94—97), da S1e das Orıiginal nıcht einsehen konnte. (3anz entscheidend hingegen
hängt ıhre Argumentatıon ab VO einem Brief, den H.d dem I1 )atum des Julı
1965 Jean Danıielou geschrieben hat,; der ber treilich schon eiınmal teilweise veröf-
fentlicht worden War in Bulletin des Amıs du Cardinal Danıielou 11988| 20) Dıesen
Brief 1U  - oibt aut 99 ihrer Arbeıt einahe vollständig wieder, und dieses Schritt-
stück scheint der archimedische Punkt ıhrer Argumentatıon seın (88; 26, Anm 2 9
99; ZU3: 249; 258; 3233 Der Rez dagegen kann 1n diesen Zeiıilen bestenfalls die entschie-
ene Ablehnung einer Heilsbedeutung der nıchtchristliıchen Religionen durch H.d
erkennen, keinestalls ber eiınen Beleg für einen posıtıven Beıtrag H.d.Ls AT Entste-
hung VO ausmachen. Natürliıch weıflß die historischen renzen ihrer Be-
hauptung (2541f.; 257% arum raumt S1e auch e1n, da{fß das Ausmafß des Beıtrags VO  an

H.d ZU Zustandekommen VO 16 „ihre Überzeugung“ und keine Sache eınes
konkreten Beweılses se1l (258; 261; 292} Entsprechend allgemeın mussen die Begriffe AaUS-

allen, mıt denen s1e nde iıhrer Arbeit 3416# ihre aut tormulierte These bestä-
tıgt Ihre Forschung habe die Zentralıtät und die Bedeutsamkeıt CM centralıtä V’ımpor-
tanza“) des theologischen Beıitrags VO H.d für die Aussagen des Lehramtes ULTE

Frage des Heıls der Nıchtchristen endgültıg bestätigt („definitivamente confermato“).
ERCSIK

HENRI LUBAC MYSTERE L’EGLISE. ÄCTES OCTOBRE

1996 J> LINSTITUT FRANCE Etudes lubacıennes Editions du erft 1999 244
Henrı de Lubac 1St. Banz zweıtellos eıner der bemerkenswertesten Theologen des
Jahrhunderts, ennoch sınd die Meınungen über ıh geteilt: Während GT. den eınen

se1it der Veröffentlichung der Enzyklıka „Humanı gener1s” (1950) theologisch suspekt
W alr und vielleicht auch bis zuletzt blieb, sahen ıhn die anderen spatestens seıt seiner Be-
stellung ZUuU Mitglied der theologischen Vorbereitungskommission des Vatiıkanums
und seiıner (damıt beinahe automatiısch einhergehenden) Berufung ZU Konzıils er1ıtus
als voll rehabilitiert In gul Ww1e€e keinem theologischen Nachschlagewerk te It seın
Name, und dennoch wiırd kaum eın anderer Theologe selbst nach seinem To Ntier-
schiedlich beurteilt WwI1e€e (sıehe a RechSR 80/3, 1992 1996 ware der 1991 verstor-
ene Kardınal de Lubac 100 re alt geworden. Aus diesem Anlaf tanden verschie-
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